
ren, welche die Gemeinschaft der Glaäubigen
mıit ihren ırten bıldet
Das eisple eines chrıistlichen Famıilhlienle-
bens, ın welchem die der Ehefrau, die
dıe seelsorglıchen und m1ss1ıonNarıschen An-
hegen ihres atten el. keineswegs unfer- eonnNar'‘: Ruster
chatzt werden darf, hat oft AdU:  N dem Schoße
dieses Mıheus relıg10se un! priliesterliche Be- Bericht ber die Zusammenarbeit
rufungen aufsprießen lassen, untier anderem evangelischer und katholischerOB Priıester un:! i1schof{e, welche 1mM
anz ihres Wissens und ihrer Heiuigkeıt Gemeinden
erstira.  en.

Die katholıiıschen ıten sprechen AaQus der Nur WwWenn neben den Kırchenleitungen N
Erfahrung heraus. Dies galt uch fur den Theologen auch dıe Gemeimden sıch ın ”el-
melkıtischen Patrıarchen Maxımos Altıgen Formen der ZusammenartTbeıt dıe
aygh, als den aps darauf aufmerksam FEınheit der Kırchen bemühen, kannn ınNnNe soOl-

machen suchte, daß viele Priester- che FEınheit ın gret  are Nähe rüucken. Im Tol-
amtskandıdaten en der wachsenden genden Wıra Derıchtet, wıe sıch ın Dbenbiü-
Schwilerigkeıiten des o11Dats ausgeschlossen Ten dıe Ökumene der katholıschen Nı ”DAaTN-
werden. DIie Bılanz des Patrıarchen autete gelıschen Pfarrgemeinden eıt sechzenn Jah-
„Kıne enge verheiıirateter Manner konnte TE@e‘  S entwıickelt hat anches Aavon geschıeht
der ırche ım Priıestertum ci1enen.‘‘‘ auch 1ınelen anderen Orten, anderes NLG
Verheirateter un unverheirateter lerus ınrelleıcht als NTEQUNG dıenen, auch ın dıe-
ollten uch 1mM Westen wıeder INr artspezifi- SCr ıchtung ewas versuchen. red.
sches Charısma entfalten durfen, welches
WI1e 1Im Stien 1ne ecC Wahl zwıschen der

Von den Eınwohnern der en-einen der anderen prlıesterlichen Lebens-
buren ınd eın Drıiıttel evangelısch Landes-form ermogliıchen wurde. eTade dank die-
kırche der nlon) un:! wel Drittel O-SCr Te1Nel' der Wahl un:! Hıngabe abe ın
1SC Die evangelıische (‚g e Melınde mıiıt funfSse1INeTr melkıtiıschen iırche „weniıger Pfarrbezirken und Neun katholische ımdes Strauchelns bedauern un! mehr
Pfarrverband zusammengefaßte (e mMelındenTugenden bewundern‘“‘, erklarte eiınst

Maxımos pflegen selbstbewulßlit ihre Kıgenstandigkeit.
Gleichzeıitig geben ıch die emeındemıit-Wır en dieses me  i1LiScChHe Kırchenober-

aup als Kronzeugen SCNOMMECN, denn d1e- glıeder mıt ihren Seelsorgern Muhe, daß die
okumeniısche Orlentierung ZU. Stil der KIr-SCr mutige und aufrechte Kırchenfuhrer

durfte als katholischer Patrıarch und Omı- che wIrd. S1e Ind sıch ein1ıg: Der 1enst
der vlelseıtigen christliıchen Eıinheit ist 1NesSscher Kardınal uch fur jene einen 11VEeI-

dächtigen Zeugen darstellen, fur dıe jeglıche durchlaufende Perspektive er pastoralen
Tbeıt Tausend kleine CNT1ILie machen e1-Dıskussion den Zolibat als rotes uch

cheint Patrıarch Maxımos recht- NeEe großen Sprung aus In der ortliıchen Ge-
Schıchte kann jJeder, der Gemeıilndelebenzeıtig W ads Cn Wal, un:! ın DIO-

phetischer Weise gewarnt. Allerdings 1e teilnımmt, das eutlic merken.
uch der Patrıarch NUur eın uler In der
Wuste Der Begıinn m1ıt eıner „Stadtmıssıo
Demetrios Constantelos, Kleriıkerehe un! Aa 1969 en dıe katholischen Pfarrer anlaß-
ın der orthodoxen Kırche, 1 Concılıum (1972)
3( 25577 Lich eliner ‚„„Stadtmission“‘ ZUT ersten vorbe-
aDS: Johannes aul F Dienst AUuS der größeren reiıtenden Konfiferenz mıiıt den ‚„‚Miıssions-
Jle T1ISTLUS (Schreiben dıe FPriester), FrTeIl-
burg ase Wiıen 1979, 3449 patres‘‘ die evangelıschen Piarrer un! Mıt-

glıeder des Presbyterıiıums un! Vertreter derPatrıarch aXLımoO0s Aaygn, ‚glıse ECqUE
melkiıte Concıle, Dar 1-Kalıma, eyrou' 1967, Pfarrgemeıinderate eın Alle Teilnehmer2499256
Patriarch axımo0s akım, Expose officiel de ollten mıiıt ihrer Meiınung ZUT Planung und
ı’Eglise grecque-melkıte SUT le sacerdoce, le elibat urchfuhrung der ‚„‚Miıssiıon‘“‘ beıtragen. Von
ei le marlage, Le Lien (1971)Z vornhereın Wal da ß 1neRonald Popıvchak, elıbacy: Kast, West anı Ame- klargestellt,
r1ca, ın diakonia New ork 377—-393 ‚„Stadtmıssion“‘ keine gegenreformatorische
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Tendenz hat S1e sollte der Vertiefung des schen Kenntnissen einander mitteilen konn-
christlichen Glaubens dienen. So wurde ten Im nachhınein kann INa Sagen.: Von
uch vereinbart, daß 1ın en katholischen Ben gesehen, sprachen sS1e uber eologie. In
Gemeılnden wahrend der ‚„„‚Missıion“ einem tiıeferen Sınn ernten slıe, einander als
einem Ökumenetag eın Wortgottesdienst Menschen und T1Sten mıiıt einer person-
Sta  iındet, dem eın evangelischer TtS- lıchen Lebens- un!:! Glaubensgeschichte
pfarrer die Predigt alt Das WarTl das erstie respektieren un! dann wohl uch
Mal, daß etwas In eiıner katholischen KIr- verstehen, Schatzen und heben
che Dbbenburens geschah. Es hat die Men-

Gemelinsame Dıakonieschen 1n der ehr ewe Die niorma-
der nachsten ase wurde eutliıch, daßtıon Der das orhaben, die VO. el.  abe

der Planung un:! der „Ökumenetag‘“‘ Institutionen WI1e otoren eın konnen. S1e
machten eutliıch, daß Vertrauen zuelinan- halten die Chancen regelmaßıgen ]1refien
der moglıch ist un! daß dıe T1isten der ın Bewegung Diıie Diıienste des Carıtasver-

das wollen bandes und der Ökumenischen Famıihenbil-
dungsstätte tanden damals nfang. In-

Gemeinsame Seelsorge zwıschen konnten S1e gut ausgebaut werden.
konfessionsverschiedenen Paaren Es wurde vereinbart, daß die Dıiıenste VO.  -

on sehr bald wurden ZU. selnerzeıt „Carıtas“ en evangelıschen un! katholıi:-
aktuellsten Problem, der gemeınsamen schen T1Sten 1n bbenburen zugeordnet
Seelsorge konfessionsverschiedenen Paa- werden. Im anderen eıl UNsSeIiel egıon ist
ren, theologısche YFachleute, pfarrlıche un! 1ın gleicher Weise das ‚„‚Diıakonische Werk‘‘
uberpfarrlıche Teml1en un:! der Bıiıschof fur evangelısche und katholische Christen
ate gezogen. In den Gemeilnden wurde oft zustandiıg. Bel den Vereinbarungen ber die
gefragt ‚‚Konnen konfessionsverschiedene Kınstellung der hauptamtlıchen rafte, uüuber
Partner Del besonderen Anlassen rauung, deren fachliche un:! MensC  ıche Qualifika-
Konfirmation DZW. Erstkommunion, Beerdi- tıon, uüuber Mitentscheidungs- und Miıtarbeits-
gung USW.) beım Gottesdien: der anderen mogliıchkeiten e1| Konfessionen
Konfession die Eucharistie Dbzw das en:! eteilıgt. Es entwickelte ıch Vertrauen
mahl empfangen?“‘‘ Die Pfarrer belder Kon- UrCc. „ Iransparenz‘‘. Vertrauensleute der
fessionen kamen schließlich nach langerem evangelıschen un! katholischen Geme1in-
Abwaägen ubereıiın un! veroffentlichten, daß den SOTgenNn afur, daß emeındemitglieder
S1Ee die Gewıi1issensentscheidung VO  > .1aubı- eiıchten Zugang finden und die Dienste 1ın
SCcNM respektieren und die Zulassung nicht NSpruc. nehmen (Famıiılıenpflege, en-
verweigern, WEn estimmte Voraussetzun- pilege, Krankenpf{lege, Erziehungsberatung
gen ernsthaft bedacht ınd Der Betreffende SW.)
muß seliner ırche ZULI Eucharistie DZWw.
ZU. Abendmahl zugelassen Selın. Er MU. die DIie „„Ökumenische Familienßildungsstätte“
Zulassung ausdrucklich wunschen. Der W iıl- 1ın katholischer Iragerschaft hat viele Vorzu-
le ZU  I eilnahme muß VO Glauben a- Urc. institutionell vereinbarte Zusam-
gen seın uberdem vereinbarten slıe, daß S1e menarbeıt. Im Kuratorium (zweı evangelı-
die konfessionsverschiedenen Brautpaare che Seelsorger, wel katholische Seelsor-
beım Irauungsgespräch ausdrucklich bıit- gerl, wel Mıiıtarbeıiter der Familienbildungs-
ten, daß sS1e uch den Pfarrer der anderen statte) werden gemeinsam das Programm,
Konfession aufsuchen, amı S1e dort erfah- die Auswahl der Referenten un:! der Zugang

der evangelıschen un! katholischen Ge-ren, daß uch dieser dıe VO':  - ıihnen getro{ffe-
Ne  5 Entscheidungen voll akzeptieren kann. meılınden und ihrer Mitgliıeder besprochen.

es, Was ın der Okumenischen Zusammen-
T’heologische esprache arbeıt 1ın der Luft lıegt, kann hıer 1n aller ÖOf-
Von da gab 1nNeaelVON regel- fenheıt und ıIn em Freimut angesprochen
maßıgen TITreffen VO theologıisch interessler- werden. Unzulänglıiıch ist noch dıe faıre Zu-
ten Gesprächspartnern. S1ie erorterten mıt sammenarbeıt ın Personalfragen geregelt:
den Seelsorgern a  es, Was S1e heolog!1- |DS g1bt noch keine Planstelle fuüur evangelli-
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che Miıtarbeiter Die Seelsorger un die (e- Die Schulsituation Konfessionsschule/
meindemitglieder edienten ıch der Famlı- Gemeinschaftsschule)
lienbildungsstätte auch fur die theologische War polıtisch umkämpft un:! gen reglona-eratung, indem WIT viele evangelısche un! ler TODleme ehr schwier1g. Mıt Beteiligungkatholische Referenten einluden (Marxen, der G(remelnmden wurden Feindschaften VOCeI-
Zahrnt, Werners, Langemeyer, ettmann, hindert un! die offentlıchen on des
Schillebeeckx, Zenger, Esser, Dassmann,
Riedel-Spangenberger, Davıd, NOUTY, Schulkampfes alr auU:  en DIie CVaNgC-

Lische Gemeilnde hat keinen Kındergarten.Franke, Betz, Sporken, Drewermann, Rıch-
ter, ahm, Lengsfeld, Qeser, Karrer, Wiıind- Auch Del knappem Kindergartenplatzange-

Dbot und Schwilerigkeiten dıe KrI1-
orst, Ebel, Buhlmann, Seebass, ılkens terıen fur die uinahme bDbel evangelıschenWır egen auch Wert darauf, da WIT ın un:! katholischen Kındern gleıich. Eiltern VO  -
regelmäaßiıgen bstanden mıit denen, dıe eın Kindergartenkindern, das Kindergartenper-Amt 1ın der ırche en 1schof, Prases,
Ökumenische Fachstellen), 1n Kontakt ble1- sonal un:! c1e ınder SINd fur el Pfarren

gleich aufgeschlossen. Evangelısche hrı-
ben Wır hlelten uns das Dreieck ‚„‚Glaubens- Sten fuhlen ıch N1ıC. Gast, sondern
Sınn des olkes Leıtungsamt Theologi- Hause. Die Schulen (Haupt- un:! Tundschu-
che Wissenschaf immer VOI ugen un: le) en 1ın der usammenarbeıt mıiıt beıden
unterstutzten dıe Feststellung: Alle dreıl ha- Gemelnden Wert darauf, daß bDbel em Re-
ben INr Eigengewicht. anchma WaTlr spe VOT konfessionellen Unterschieden
schwer, dem gegenseıltigen en und Neh- das Gemelnsame ZU.| Zuge kam Das
INne  - VO.:  - en dreı beteiliıgten lementen gute uswirkungen auf Schulgottesdienste,Kaum Schalien Wır egten darauf .
daß das Dreieck 1mM Gleichgewicht bleibt. Schulendtage, Fachkonferenzen für elıgıon,

Mediıtatı:onen, Bußgottescitenste UNı Adıe QE-aIiur mußten WIT uch manches einstecken. gense1ıtıge eratung. Bel Kınderfesten,Es bhieben ber keine Ressentiments Zuruck. Ferienspäßen, Karneval, bel Pfarrfesten, be1l
DiIie Sprache der Dekrete des Konzıils und der Sen:orengemeınschaften, Frauengeme1n-urzburger Synode ermutigten UNs, insbe- schaften gab gegenseıtige Eınladungen,sondere die nlıegen der Jetz ebenden dıe gern anNngCNOMIMMEN wurden.
Menschen wahrzunehmen un:! In der Offent-
1C  el der ırche Z Sprache bringen Der „„Dritte-Welt-Laden‘‘

Okıumene der Pfarrgemeınde St. ıchael ist onntagen VO  - D1ıs Uhr geOffnet
un! hat nach Moglichker 1ne „gemischte‘‘un der atthäusgemeınde
Besatzung. Dıie Jugendlichen en eın

Auf pfarrlıcher ene entwıckelten 1U. cdıe „Fruüh- UN Spätschichten‘‘ un! ZU. geme1n-
Gemelmden selbstandıg ihre Bezıehungen ugen)  TrTeEUZWEeQ. Frauengemeın-
mıiıt unterschiedlicher Intensıtat, verschilede- schaft un! Frauenhiuilfe enZU „Frıiedens-
1E  5 Phasen und Projekten. Ich kann VO.  > der gebet‘‘ einmal Jahrlıch. S1e bereıiten ın
Gemeılnde St Michael, 1n der ich Pfarrer bın, mehreren Besprechungen VOIL und treifen
und der uns zugeordneten Matthausgemeın- ıch nach der Gebetsstunde einem le1-
de berichten In anderen Gemeıilnden ist 1813  - mıiıt espraäc und Beisammen-
ahnlıch selın. Bel mbauarTbeıten WIT gernNn und
Wır Schaiien Tradıtionen, denen die (Gr‚ot- selbstverstandlıch mıt en uNnseIell ottes-
tesdienstbesucher persoöonliıchen nteiıl SPU- diensten 1n der evangelıschen ırche Alle
ren Wenn 1mM Kanon der Messe der Pfarrpa- Mitglıeder der Matthäusgemeinde un! der
tron St. Michael genannt wird, wırd uch Michaelgemeinde egrußen seıt 1971 uneln-
immer der Pfarrpatron der evangelıschen geschrankt, daß einmal 1m Jahr 1n en goL-
Matthäusgemeinde 1mM gleichen Atemzug tesdienstliıchen Felern Samstag/Sonntag
gerufen er we1ıl und empfindet, W as das der Pfarrer der anderen Konfession eın
edeute DIie Namen der Verstorbenen „Glaubenszeugnis‘‘ gibt Tradıitionel BE-
werden 1n die Gemeıindefurbitten beıder chıeht dies 1mM ona Janner. Bereıts ın der
Kiırchen aufgenommen. OÖrdnung der kıirc  ıchen Irauung fur kon-
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fessionsverschiedene Paare untfier Beteıili- laß des 40jahrigen Gedenkens des Krlegsen-
gung der Pfarrer beider Kirchen wurden die des n8 Maı 1945‘° en el Pfarrer eın
„Ansprachen‘‘ der Pfarrer der anderen Kon- ZU! esprac. uüber das Kriegserleben. Es
fession konzediert Der Unterschied ZUiT: hatten iıch Erwachsene un Jugendliche
„Predigt‘ ist N1IC. leicht verstandlich eingefunden. Der erstie en! hat alle
machen. grıffen, daß eın zweıtes Ireffen stattfand

AÄAus beıden Gresprachen entwiıickelte ıch
Fın gemeınsamer Ausschuß der Michael- ıne gottesdienstliche Feler Maı, der
und Matthäusgemeinde iwa 200 evangelısche und katholische

Christen teilnahmenbesteht eıt 1972 Er trıffit ıch iwa achtmal
Jahrlıich. Es nehmen Mitglieder des Pfarrge- Überpfarrliche Wetrterentwicklung?meılınderates und des evangelischen Gemein-
debeirates teıl Von Anfang machen 1N1- Gemelinsame Konferenzen und Tagungen

okumenischen Aufgaben besonders 1N- Alle wel Monate finden gemeiınsame Pfar-teressierte Gemeindemitglieder mıit. Wır ha- rerkonferenzen Die Themen iındUTben Schwierigkeiten, daß Junge eutfe hinzu- d1ie aktuellen Notwendigkeiten estimmkommen. unge eute sehen her 1ne Kındergärten, ooperation In der Kranken-Selbstverständlichkeit als 1ne Au{fgabe 1ın hausseelsorge, Errichtung eınes ‚Altenpfle-der Zusammenführung der Konfessionen. geheimes, Totenliturgie, gemeınsame Ver-Be1l den 'Ireffen omMmM:' VOT allem darauf tretung gegenuber offentliıchen Institutio-
. daß die konfessionellen Fragen AauU!  N den NECN, Beerdigungen, „Übertritt‘“‘ ‚‚KOonver-Herzen un! Gemutern der Jeweıls nwesen- s1on‘“,den ausgesprochen werden. Es wWwIrd dabe!i Schulseelsorge, ooperation VO  5

Krankenhäusern katholischer un:! evangelı-immer deutlich, daß die meılsten konfess10o0-
nellen ınstellungen ıIn tiıefen Pragungen der

scher Iragerschaft, Telefonseelsorge, Be-
rufsschule, Friıedensbewegung, Demonstra-1n  el un Jugend verankert sSınd ın der tiıonen anlaßlıch Keichskristallnacht, Aus-

ganz personlichen Lebens- un FTrommıig- landerprobleme, Moslemisches Zentrumkeitsgeschichte. Wır sprachen uüber die Seıt wel Jahren haben die Pfarrer 1nNeErfahrungen mıiıt Abendmahl un! Kom- gemeıiınsame Wochenendtagung mıiıt einemmunIlon, Beıichte und Buße, Vergebung der geistlichen Thema 1983 ‚„„Wıe iıch meın far-Sunden, ehn ebote, artın Luther, Liıma-
Papıere Be1l offizıiellen Dokumenten egten

reramt verstehe un erlebe“‘; 19834 ‚„„Wıe iıch
meıline Au{fgabe als Prediger verstehe un:!WIr Wert darauf, da ß WwIr OZUSagen mıit dem lJebe‘‘; 1985 ist vorgesehen ‚Beten‘‘ Als Ele-Finger unter der ‚e1le her lesen un:! dıe Eın- mente wurden genannt Schrı  CX ZU. Be-er Anwesenden, gul WIT konnen, ten, personlıche Eiırfahrungen, unterschiedli-

ZU. Sprache bringen. Wır en die Hof1{1- ch! Iradıtionen 1ın den Konfessionen, LoD-
Nnung und Erfahrung9 dal3 WIrTr preıls, 1  e, Dank, age, Furbitten und Ge-uch hne expertenhaftes, wı1lssenschaftli-
hes erfahren 1n cC1e 1eie der heolog!1-

bDet fur die oten, Praxıs, Unaussprechliche
Seufzer uUrc den Hl Geilist. Zwel Piarrerschen ussagen kommen. Wır stellten iest, verschledener Konfession bereiten gemeın-daß eologıe immer ehr viel mıiıt Bıogra- Sal cd1e Struktur der Tagung und dıe The-phıe tun hat. mensetizung VOT Fuür spater mochten WITr

anchma Ausschuß auch O- wagen, ob WwITr den Krels der eilnehme auf
melınsamen Veranstaltungen Oder ottes- alle Ibbenburener Seelsorger A astoral-
dıensten. Beıspiele: Wır en dıe 292) G referenten SW.) ausdehnen sollen Weıl dıe
melnsamen Mischehepaare eın, VO  5 denen katholiısche Ee1lte mehr hauptamtliches Per-

offener Aussprache zZusammenkamen. Es sonal hat, mussen WIT VOTerst darauf achten,
gab dreı Abende, viel Erbitterung, daß d1ie Teilnehmerzahl gleichgewichtig
Enttäuschungen, Vorurteılen, Wunschen, bleibt.
Hoffnungen abgeladen wurde. Von da gab Das Jährlıche I’reffen Buß- und Bettag

fur manche VO  s den eiılnehmern eın ent- VO  - Mitgliedern des Presbyteriums un! der
spannteres Verhaltnis ZUTC ırche Aus An- Pfarrgemeinderäte mıit en Dbbenburener
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evangelıschen un! katholıschen Seelsorgern un: Annaherungen geschehen Urc Kle1-
wechselt 1n der Themenwahl un! ın der Ver- nıgkeıten, dıe nach und nach einer TAdl-
antwortun: fur blauf und Gestaltung Jedes tıon werden.
Jahr Da dıe beiden Krankenhauser eıt lan-
genm 1mM fortlaufenden Prozel3 eliner Koopera- Eıne Schlüsselerfahrung
tıon sınd, War eiztens das ema „Unsere WaT 1nNe Wochenendtagung mıiıt den Profes-
Krankenhaäuser SINnd S1e menschlich iınd Dahm und Lengsfeld AQUuS Munster fur
S1Ee christlich?‘‘ Von einer olchen Ausspra- NSeIe bbenburener (emeılnden. Man
che gehen naturlich viele Impulse 1ın die Ge- meınen konnen, dıe Professoren kamen muıit
meıilınden un! {ur die fur die Krankenhauser theologıschen Vortragen. Wır wurden uns 1mM
direkt Verantwortlichen AUuSs Im Jahr des Verlauf der agung klar, da ß die Hauptursa-
Papstbesuches War „Der aps un: das che fur Dıstanz und Annäherung, fur Span-
apstamt‘‘ das ema Am nfang Warlr eın nung und Veräanderung, fur Spaltung un!
ema ‚„„‚Kennenlernen der Institutionen Einheit auf der emotionalen ene hegt Der
und der Personen, dıe ıIn den bbenburener Weg ZU. Vertrauen wiıird nıcht Urc. theolo-
Gemeinden iınd®* In einem Jahr hatten WIT gische Wissenschaft geoOffnet. Die Professo-
das Problem, WI1e WIrTr christlıch mıiıt Gruppile- TE&  - wahlten fur den ınstieg mıt den e1ıl-
rungen VO.  - Homosexuellen 1ın unNnseIel nehmern olgende Fragen: „Ich bın hler,
umgehen können, und en uch unter weiıl Ich bın okumeniısch engaglert,
dem ema „Randgruppen‘‘ ZU. Sprache e6= we1ıl Mır gefallt deiıner iırche Mır
bracht gefallt meılner ırche Mır gefallt

meıner ırche Nn1ıC Mır gefallt deinerGemelnsame Gottesdienste ırche N1ıC Von da hat 1ıne OT De-
Am Freitag VOTLT dem eformatıonsiest halten reiıtungsgruppe aIiur gesorgt, daß jJedes Jahr
WIT einen „Ökumenetag“. Es ist eın ottes- 1Ne solche agung fur die bbenburener (Je-
dienst 1ın der zentralen Sta  ırche Im Anı meınden STAa  iındet Ihemen bısher FTrom-
schluß daran sınd 1M Wichernhaus eın Imbiß migkeıtsformen ın deiner/in meılıner ırche
mıiıt mıtgebrachten Nahrungsmitteln Brot, Martın-Luther-Bild 1n evangelischer/ka-
Kase, Urst, Obst, und eın Beisammen- tholıscher 1C. Eucharistie 1M Liıma-Pa-

plerT. Amt un! Dienste der ırche 1mM Lıma-eın mıt espräac der Vortrag der Dıskus-
10 Zuweilen en WIT uch besonders Papıier) Von der agung g1ng weiıters der
wichtige Personen uUuNnseIel ırche i1schof, Impuls dUsS, daß jeden Freitag 18195 Uhr
Prases) dazu eingeladen nach Möglichkeıt eın Zwölf-Minuten-Gebet ın der evangelıi-
sehen WIT L, daß WIT diesem Jag jJjemand schen Christuskirche stattfindet fur EVange-

Llische und katholische T1sSten Die estal-VO  5 denen, die ın uUuNseilel ırche eın beson-
deres Amt aben, el en In einem tung wecnse 1n der Verantwortung der
Jahr en dem Gottesdiens und dem Konfessionen. Auf TUN! der agung findet
anschließenden Treffen wohl 600 Personen jedes Jahr der Ökumenetag un:! dıe
teiılgenommen. T1Sten der en d1ie Zusammen-

Wır brauchen viele Erfahrungsfelder, arbeıt 1n Dritte-Welt-Fragen auf tadtebene
angepacktunr eıt mıteinander verbrıngen, uns einan-

der annahern un! verandern. Wır brauchen In unNnseIell (Gemelnden werden dıe jJe e1lge-
eıt miteinander, WIT uns auf dıe éigene 1E  — 'ITradıtionen und unterschledlichen
Identitat besinnen, den mgang muiıt unseren ertvorstellungen bewußt gepragt un! D:
abwehrenden, abgrenzenden, destruktiven wurdiıgt. Dies wIrd uch eutlic auSgeSPTO-
Kraften lernen, Zeeıt, WITr den Prozel3 des hen Wır ınd uns einıg, da ß nN1ıC. dazu
Partners un: sSe1INeEe Eigenstandigkeıt respek- kommen dar(fi, daß ıne (emMeılınde VO.  - der
tıeren, eıtZFeıern, eten, Singen, Über- anderen UrCcC unsche und Vorstellungen
nachten, prechen. Be1l em Wiıllen un: selen S1Ee uch noch berechtigt

überwäaltigt WwITd. |DS soll iImMmmMer dıe TE1INENtreten bel jeder Annaäaherung Angste und 105
siıcherheiten auf un!' uch manches Mal das gegeben se1n, dıe eigenen ertie be-
Gefühl der Überforderung. Veranderungen wahren.
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